
Berlmt 1966 fi.ber geologlsme Aut'nahmen auf" dem Blatte Spitz (S'1) 

Von LEO WALDMANN (auswärtiger Mitarbeiter) 

Heuer wurden Lü<ken im Begehungsnetze um Obermeisling beseitigt, die Aufnahmen gegen 
Westen über Hohenstein hinaus an die der Jahre 1962/63 angesmlossen und nordwärts auf 
den Herrengraben und den W amtberg ausgedehnt. Das Grundgebirge baut sim in de� nnter
sumten Bereime vorzugsweise aus mannigfaltigen Smiefergneisen mit örtlim eingesmalteten 
Amphiboliten, granitgneisähnlimen Felsarten, Hinterhauser, graphitführendem und Harten
ateiner Marmor, stellenweise Aplitpegmatitgneisen auf. Spärlim smalten sim aum hier Diorite 
ein. Die kristallinen Smiefer streimen, im großen gesehen, gegen Nordnordosten, im ein
zelnen ist jedoch ihr Verlauf durch wiederholte Faltung oft sehr wellig. Stre<kung und Falten
achse neigen sich meist gegen Ostnordost bis Nordost, seltener (z. B. Hohenstein) gegen West
südwest bis Südwest. Auf der Hochfläche (Wachtberg und südlim Obermeisling-Hohenstein) 
ist der Fels tief vergrust bis zersetzt und nur in den Hö<kern und tieferen Aufsmlüssen besser 
erhalten. In den Schiefergneisen wemsein der Biotit- wie aum der Quarzgehalt, ebenso 
s.-hwankt die Menge des Sillimanits (mitunter in di<ken Häuten). Die sillimanitreimeren 
Smiefergneise leiten sim ab von Disthen- und (Staurolith-)führenden Glimmersmiefern bis 
Schiefergneisen (±Granat). Gegen die Amphibolite steigert sim gerne der Gehalt an Granat 
(Kinzigitgneise) und an den Dioriten gehen smließlich die tonerdereichen Smiefergneise in 
vor- bis mitkristallin verformte Cordierit führende Spielarten über. Im Fels am Wege vom 
Zwi<kel zum Elektrizitätswerk Hohenstein, und zwar östlich der Abzweigung zum Latzenhof 
beim Einstieg in den Kraftwerksstollen und im Hange südlim davon enthalten die cordierit
haltigen Kinzigitgneise dünne Streifen eines Geflemtes von grobschuppigem Biotit und 
Stengeln einer blaßbraunen opt. + monokl. kalkfreien Hornblende (Cummingtonit). Südlich 
der früheren Philippssäge (heute NEWAG-Siedlung) schaltet sim den zum Teil augitführen
den Schiefergneisen ein Ausläufer der Dioritmasse hinter dem gegenüberliegenden Elektrizi
tätswerk ein. Im Osten tauchen die kristallinen Smiefer unter eine schmächtige Lage von 
Gföhlergneis, der sich zwismen Unter-Kiensto<k und St. Lorenzen von der Hauptmasse ab
zweigt und nordwärts über den Weitenberg, das Pfaffenmais (1963), die Anhöhe westlim des 
Lichtenfleckkreuzes (L. KÖLBL, 1928), über Oher-Meisling und den Ostrand der Kuppe Q- 518 

hinauszieht. Auf ihm liegen Schiefergneise mit verfalteten Einlagerungen von graphithaitigern 
dolomitismem Marmor (Lichtenfle<k L. KöLBL, 1928, Unter- und Oher-Meisling, 1962). 

Außer den oft nur dm-di<ken Amphibolitlagen sind den Smiefergneisen zwismen Oher-Meisling 
und der Linie Loiwein-Felling einige mehrere Meter mämtige Bänke dieses Gesteines ein
geschaltet. Meist sind sie klein- bis mittelkörnig, dünnsmiefrig, mitunter gehändert weiß
schwarzgrün oder limtgrün (durch Salit) schwarzgrün (F. BECKE, 1882, F. REINHOLD, 1910). 

Häufig sind sie flaserig, geadert. In solwen Mischbildungen smwimmen nimt selten Schollen 
von ungeadertem Amphibolit. Ein Amphibolitzug (F. BECKE, 1882) folgt mehr oder weniger 
dem Wachtberggraben und quert dann den Rü<ken zur Zwettler Bundesstraße. Ein zweiter 
zieht von der Westseite Oher-Meislings in die remte Flanke des W amtherggrahens hinauf. 
Ein dritter steht

. 
in der rechten Seite der Furche zwismen dem Burgstallriegel (Q 573) und 

der Höhe Q- 569 an, wendet sich von da über den Mittelteil der Nase von Q- 569 in den von 
der Urkrems weitausgekolkten reihten Hang östlich von Hohenstein, haut dann die Felsen 
knapp unter der Höhe Q- iJ,65 und das Felsgehänge an der Krems vor der Nöhagener Schmiede 
am Südwestrand von Oher-Meisling auf. Von hier geht er in den Graben zwismen dem Ort 
und dem Etsmhach (= Herrengrahen). Ein vierter streicht aus dem linken Hang des Grabens 
zwischen den beiden erwähnten Höhen in den Felssporn unter der Ruine Hohensteiu. Sehr 
schön ist er dann aufgeschlossen in der gegenüberliegenden Felswand der Kuppe Q- 457 
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(s. F. BECKE, 1882, F. REINHOLD, 1910) . An der Nordseite des Absturzes liegen stark gefaltete, 
streifig bis linsig geaderte Smiefergneise. Der znnämst auflagernde limt- und smwarzgrün 
gehänderte mitgefaltete, hisweilen an Smerflämen zerstückelte SaHtamphibolit säumt die 
ungehänderte smwarzgrüne, ziemlim massige Art. Diese wird in dm-Abständen von senkremt 

aufeinander stehenden steilen hzw. flamen Klüften zu Quadern zersmnitten. Die ern-breiten 
·Fugen sind durm aplitismpegmatitismes Geäder verheilt. Diese Kluftfüllung reimt nimt in 
die Salitamphiholithülle, ansmeinend eine Folge der versooiedenen Bildsamkeit der beiden 
Amphibolite während der letzten Faltung. F. REINHOLD (1910) hat hier einen dm-breiten 
Gang eines kleinkörnigen hornblendereimen Gesteines hesmriehen. Nam seinen Angaben zu 
smließen (z. B. Parallelgefüge in der Gangrimtung quer zur Smieferung des Amphibolits), 
handelt es sim wohl um einen Diorit. Das Vorhandensein solwer Tiefengesteine im Bereim 
von Hohenstein mamt das Auftreten von kinzigitismem Cordieritgneis unter der Ruine ver

sländlim. Im Fels unter dem Turme der einstigen Burg ist Amphibolit in die Smiefergneise 
eingefaltet. Mit dem Salitamphiholit dürfte dem Ursprung nam aum der von F. REINHOLD 

gefundene Kalksilikatfels in dem einstigen Brum in Hohenstein zusammenhängen. Vermut
li<h setzt sim dann der Amphibolit von der Anhöhe <) 457 in dem nam Süden abgespaltenen 
Teilrücken des Wamtberges (am Ostrand des Herrengrabens) fort, zieht hierauf am Punkt 
0 507 vorbei zur Zwettler Straße zwismen den Punkten <) 425 und 450. Ihn begleitet auf 

seinem Weg, nur durm ein Smiefergneishand getrennt, ein tiefer gelegener Amphibolit im 
linken Hang des Herrengrahens. Er quert dann die nordwestlim der Höhe 0 507 gelegene 
Kuppe und erreimt die Bundesstraße nahe 0 450. Ein weiterer Amphibolit steht im Gipfel 
des Burgstallriegels an und ein anderer in dem Felsvorsprung zum linken Kremsufer nord
westlim <) 375 bei Hohenstein. Besonders mämtig ist der nordnordöstlim der Höhe <) 591 

im Herrengrahen anstehende Amphibolit. 

Von den Smiefergneisen heben sim die örtlim eingesmalteten limten mehr oder minder 
aplitischen Granitgneise durm die Bildung streifig flaseriger Ader- bis Bänder- und Mism
gneise unswarf ab. Sie treten bald im Smiefergneis selbst, bald im Grenzgebiet mit den Amphi

boliten auf und führen nimt selten Smeineinsmlüsse von Smiefergneis hzw. aum von Amphi
bolit. Sie stehen heiderseits der Nordwestnase der Höhe 0 465, ferner im Osthang der 
früheren Hoheosteiner Veste sowie im Herrengrahen nördlich des Zaunerhofes an. Mit den 

Granitgneisen dürften die Aplitpegmatitgneise zusammenhängen. Sie treten in den Smiefer
gneisen selbst wie aum im Grenzbereim mit den Amphiboliten auf oder wie bei Ober-Meisling 
in dem mit dolomitismem Marmor, also im Grenzgebiet versmieden bildsamer Gesteine. Be
sonders reimlim sind sie in der Anhöhe zwismen den Kuppen 0 569 und 0 465. 

Im Smiefergneis des Herrengrabens (etwa 100-150 m westlim des großen Knies nordöst
lich des Zaunerhofes) steckt zusammen mit dünnen Amphibolitlagen und Kinzigitgneisen 
heiderseits des Baches eine mehrere Meter mämtige Bank von dolomitismem Hinterhauser 
Marmor. Er konnte über den Wamtbergrücken (knapp westlim der Wegegabel, dann in der 
Kuppe > 560 etwa 200m östlim 0 571) gegen die Zwettler Straße verfolgt werden. Lese
steine von Augitgneis wurden aum auf der Ebenheit nordwestlim <) 507 gefunden. Auf der 
anderen Seite weisen die von F. BECKE (1882) hesmriehenen augitführenden Smiefergneise bei 
der Philippssäge auf ein möglimes Vorkommen von Marmor in dieser Gegend hin. Mit dem 
Amphibolit von Hartenstein setzt sim zwismen Felling und Loiwein aum der Harteosteiner 
Marmor fort (J. CzJZEK, 1849, F. BECKE, 1882). Im Streimen des von J, CzJZEK zwismen der 
Kranz- und den Resten der Zifferer Mühle ausgeschiedenen Marmors findet er sim wieder im 
Brum an der Bundesstraße heim Kilometer 20,6 zusammen mit dem von Pegmatit durm

trümmerten Amphibolit. Blöcke des gleimen Marmors liegen nordnordöstlim von Germans hzw. 
südsüdöstlim der Höhe <) 633 (BI. Gföhl) im Amphiholitgelände. 
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